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414 DIE BERNER WOCHE

mit bem x3at£tu>
Srgä^lung aus bet 3ßi* bec ©tünbung Q3erns

SSott SSerner Stuggburger

4. Fortsetzung

Lony hörte ihn eine Weile an, machte ihn durch ge-
schickte Zwischenbemerkungen noch gesprächiger und war
froh, ihn auf dieses Thema gebracht und von ihrer eigenen
Angelegenheit abgelenkt zu haben. Dann aber bedeutete
sie ihm, dass sie nicht länger säumen könne. „Es soll vor-
läufig unser Geheimnis bleiben, was wir miteinander haben,
gelt, das geht sonst niemanden etwas an. Wenn du es

morgen einrichten kannst, zu kommen, dann gib mir ein
heimliches Zeichen, ich werde den ganzen Tag aufpassen",
versicherte sie ihm.

Als er sie zu fassen und zu küssen suchte, entwand sie
sich geschickt seinem Zugriff und verschwand auf einmal
unvermutet im Gebüsch. Nur noch ihr fröhliches Lachen
klang dem Burschen in den Ohren, der verdutzt dastand
und auf den Strauch starrte, hinter dem sie wie ein lieblicher
Waldspuk verschwunden war. Klang nicht Schadenfreude
und Spott in diesem hellen Lachen? Das alte Misstrauen
schien ihm diese Frage ins Ohr zu flüstern. Diesmal jedoch
hörte er in seiner Verliebtheit nicht darauf, sondern redete
sich ein, seinem ersehnten Ziel schon nahe gekommen
zu sein.

„Wart nur, du aalglattes Fischlein, das nächste Mal
schlüpfst du mir nicht so leicht aus dem Netz!" Mit diesem
Selbsttrost trollte er sich gemächlich hangauf zum obern
Burgtor.

Am andern Tag ging es hoch her in der Burg Nydegg.
Die Ritter und Edlen der ganzen Umgegend westlich und
östlich der Aare rückten mit ihren Jagdknechten an. Be-
wirkte schon die persönliche Anwesenheit des Herzogs
auf Nydegg, dass keiner ohne besondern Grund die Ein-
ladung ausgeschlagen hätte, so wollte nun vollends jeder
der Herren aus erstem Munde selber vernehmen, was an
dem Gerede über die herzoglichen Pläne wahr war. Voll
Erwartung ritten die Herren nach der fürstlichen Jagdburg,
die vom Westen durch die Siedlungen Bümpliz oder Köniz
und Sulgen in den von der Aareschlinge gebildeten „Sack",
die vom Morgen her über Wankdorf und Optingen oder
Muri zur Furt oberhalb der Fähre, um durch den Fluss
den Zugang zur Burg zu finden, wo sie von den Turm-
Wächtern mit weithin hallenden Hornsignalen angekündigt
und begrüsst wurden. Die Burgknechte bekamen alle
Flände voll zu tun, bis die Gäule versorgt waren. Dabei
bot sich willkommene Gelegenheit, die Neuigkeiten von
Burg zu Burg auszutauschen.

Drinnen im grossen Saal des Wohntraktes mit dem
mächtigen Kamin war es nicht anders, nur dass hier die
Worte sorgfältiger abgewogen und gedeutet wurden. Herr
Heimo von Gerenstein war schon unterwegs vom Ritter
Cuno von Krauchthal eingeholt worden und hatte sich wäh-
rend dem gemeinsamen Weiterritt alle Mühe gegeben, um

herauszubekommen, was der Thorberger von des Rektors

Absichten hielt. Aber der Thorberger hatte sich nicht so

leicht aus dem Busch klopfen lassen und nur ausweichend!

Antworten gegeben. Offenbar wollte er zuerst Gewissheit

haben, wie der Hase lief, hatte der seine wachsende Macht

mit Umsicht nützende Herzog doch nun zur Genüge he-

wiesen, dass er die gesteckten Ziele zu erreichen wusste.

So waren die beiden Ritter, als die ITufschläge ihrer Gäule

auf der innern Torbrücke der Nydegg hallten, mit erat-

tungsvoller Vorsicht geladen. Kurz nach ihnen langte der

Ritter Immo von Tentenberg an. Vor der Nydegg traf«

mit dem Ritter von Steinbrünnen zusammen, dem siel

unterwegs auch der Jagdmeister des Herrn von Bubenbeij

mit seinen Trossleuten angeschlossen hatte.
Der Kämmerer auf Nydegg liess den Angekommene

mit einem kühlen Trunk aufwarten, bis der Herzog, è
noch von Regierungsgeschäften in Anspruch genommen

war, gefolgt vom Herrn von Bubenberg, im Saal ersehn

und seine Gäste begrüsste. Es war eine ansehnliche und

stolze Gesellschaft in den farbigen Jagdwämsern, œ

nun auf die Einladung des Burgherrn um den langen Tisch

in den schweren Armstühlen Platz nahm und erwartungi;

voll dessen harrte, was ihnen der zähringische Rektor kund

zu tun hatte.
Ohne lange Umschweife ging Herzog Berchtold aal

das Ziel los und erklärte seinen Gästen, dass er sie w

letzten Jagd in der unmittelbaren Nachbarschaft br

Nydegg geladen habe. „Es ist unser Wille, dass hier eine

ummauerte Stadt als fester Platz und gewirbiger Marktort

ersteht. Ihr alle werdet den Plan zweifellos begrüssen,
ist

er doch dazu angetan, dem ganzen wirtschaftlichen Lehel

des Gaues zwischen Emme und Saane und von den Alpe'

bis zum Jura neue Impulse zu verleihen und den Wohlsta»

der Bevölkerung und namentlich nicht zuletzt die Li"

künfte der Grundherren zu mehren. Wir dürfen also m

warten, dass uns die Beiträge an die Kosten des Stadtbau.-

nicht vorenthalten, sondern willig geleistet werden,

dass die Herren sich auch überlegen, welche von i

Leuten sie allfällig für würdig erachten würden, Bb?

der Stadt zu werden, bereit und imstande, ihr Wohl kün'•

mit dem Wohl der Gemeinschaft zu verbinden, aber

fähig, wenn nötig mit der Waffe in der Hand für '

gemeinsame Wohl einzustehen und es zu verteidigen.

Schweigen folgte zunächst den Worten des Hei^
Völlig unerwartet und überraschend kam die Fro

^
wohl keinem der Herren. Nun sie aber erkannten, as-

^
Rektor entschlossen war, sein Vorhaben ohne Ver

die Tat umzusetzen, suchte sich doch jeder unwi

über die möglichen Folgen und Auswirkungen
abzulegen und klar zu werden über die Vor- und ac^

die sich für jeden daraus ergaben. Die vom Herz -
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Der ^ampf mit dem Bärem)
Erzählung aus der ^Zeît der Gründung Berns

Von Werner Augsburger

?c»rtsst?»uii^

l.onv börte ibn eins Weile an, niaebte ibr» dureb gs-
sebiekl.e Zwisebenbemerkungen noeb gespräebiger cind war
lrob, ibn aul dieses Dborna gsbraebt und von ibrsr eigenen
Vngelegenbeit abgelenkt ^u bai»en. Dann aber bedeutete
sis ibm, class sie niebt länger säumen könne. „bis soll vor-
läulig unser Oebsiinnis bleiben, -was wir miteinander baben,
gelt, clas gebt sonst, nisrnanclsn etwas an. Wenn du es

morgen sinriebten bannst, ^u kommen, clann gib inir ein
beimliebes Zeiebsn, ieb werde den Zangen Pag aulpsssen",
versieberte sie ibra.

Vls er sie z-u lassen nncl ^n küssen suebte, entwand sie
sieb gesebiekt seinsin Zugrill und versebwand aul eininal
nnvsrinntst irn Oebüseb. blur noob ibr lräbliebes Dseben
klang dein Durseben in den Obren, der verdutzt dastand
und aul den 8traueb starrte, binter dein sie wie sin lisbliebsr
Waldspuk versebwunden -war. Klang niebt 8ebadsnlreude
und 3pott in diesem bellen l,aeben? Das alte iVlisstrauen
sebien ibrn diese Prags ins Obr su llüstern. Diesmal jedoeb
börts er in ssiner Verliebtbsit niebt daraul, sondern redete
sieb ein, seinsin erssbntsn /del sebon nsbs gekommen
XU sein.

„Wart nur, du aalglattes Diseblsin, das näebste Dial
seblüplst du inir niebt so leiebt aus dein biet?!" Nit diessrn
8s1bsttrost trollte er sieb gemäeblieb bangaul ^uin obern
Durgtor.

Vm andern "bag ging es bovb bsr in der Durg bl^dsgg.
Die Ditter und Ddlsn der ganzen Dmgegend wsstlieb und
östlieb der Vare rüekten init ibren dagdkneebtsn an. De-
-wirble sebon die persänliebs Vnwesenbeit des Herzogs
aul bl^degg, dass keiner obns besondern Orund die Din-
ladung ausgeseblagsn batts, so wollte nun vollends jeder
der ldsrrsn aus srstsin Nunds selber vsrnebinen, was an
dein Oereds über die bsr?oglieben Plane wabr war. Voll
Irr Wartung ritten die blerren naeb der lürstlieben dagdburg,
die vorn Westen dureb die Liedlungen Dümpli? oder XönX
und 8ulgen in den von der Varsseblinge gebildeten ,,3aek",
die vorn Norgsn ber über Wankdorl und Optingsn oder
Dluri xur Durt obsrbalb der Däbrs, uin dureb den pluss
den Zugang z-ur IZurg ^u linden, wo sie von den durm-
wäobtern init weitbin ballenden Dornsignalen angekündigt
und begrüsst wurden. Die Durgknsobts bekamen alle
Hände voll 2u tun, bis die Oäule versorgt waren. Dabei
bot sieb willkommene Oslegeubeit, die Veuigkeiten von
Durg ?u Durg ausz-utausebsn.

Drinnen iin grossen 8aal des Wobntraktss init dein
inäobtigöii Kamin war es niebt anders, nur dass bisr die
Worts sorglältigsr abgewogen und gedeutet wurden, llerr
Dsimo von Osrsnstein war sebon unterwegs vorn Ditter
Luno von Krauebtbal singebolt worden und batts sieb wäb-
rend dein gsinsinsainen Weiterritt alle Nübe gegeben, uin

bsraus^ubekommen, was der pborberger von des Ilà
Absiebten bislt. Vber der pborberger batte sieb niât-,
leiebt aus dein Duseb kloplen lassen und nur ausweiâeiià
Antworten gegeben. Ollenbar wollte er Zuerst DeviM
baben, wie der Dass liel, batts der seins waebseude Uzâ

init Dinsiebt nutzende Herzog doeb nun z-ur OeiiüMk
wiesen, dass er die gesteckten Ziele ?u srreiebei» mi».
80 waren die beiden Ditter, als die blulsoblage ibrer liïà
aul der innern Vorbrücke der bl^dsgg ballten, mit
tungsvoller Vorsiebt geladen. Kurs naeb ibnen langte à
Ditter Iinino von Dsntenbsrg an. Vor der K^deggw!»
rnit dein lditter von 3tsinbrünnsn Zusammen, dem -is

unterwegs aueb der dagdinsistsr des Herrn von Ilubàiz
init seinen drosslsutsn angeseblosssn batte.

Der Kämmerer aul K^degg liess den iDngekoillwM
init einein küblen Prunk aulwarten, bis der Herzog, à
noeb von Degierungsgesebälten in ^.nspruob gsnowm

war, gelolgt vorn blerrn von Dubenbsrg, iin 3aal Nsedis

und seine Oasts bsgrüsste. Ls war eins ansslmlicbe mi

stolze Oesellsebalt in den lsrbigen dagdwäinseni, à-

nun aul die Dinladung des Durgbsrrn uin den Isiigen li-ä

in den sebweren Vrinstüblen Platz- nabin und erwsituüg

voll dessen barrts, was ibnen der ^äbringisebe llebior lw«

^u tun batte.
Obns lange Dinsebweile ging llsr-ivg IZsrebtolâ «i

das Ziel los und erklärte seinen Oasten, dass er M «
letzten dagd in der unmittelbaren Xaebbarsebâ à
X^dsgg geladen babe, „bis ist unser Wille, dass bier o»k

ummauerte 8tadt als lester plat? und gewirbiger
erstebt. Ibr alle werdet den Plan ^weilellos begrüsse»,

>-î

er doeb daz-u angetan, dem ganzen wirtsebaltliebea beb»

des Oaues xwisebsn Dmms und 8aane und von den He»

bis z-um dura neue Impulse su verleiben und den VomsN-

der Dsvölkerung und namsntliob niebt 2ulet?t die t>»

bünlte der Orundbsrrsn ^u mebren. Wir dürlen also «

warten, dass uns die Dsiträge an die Xosten des Ltsàds»»

niebt vorentbaltsn, sondern willig geleistet werden, »»

dass die Herren sieb aueb überlegen, welobs voll >

Deuten sie alllällig lür würdig ersebtsn würden, HV
der 3tadt 2-u werden, bereit und imstande, ibr Wol»I iciun-

mit dem Wobl der Oemeinsebalt xu verbinden, ^labig, wenn nötig mit der Walle in der Hand kür ° '

gemeinsame Wobl sin2usteben und es ?.u verteidiget.

3ebweigen lolgte ^unäebst den Worten ^es 1^",
Völlig unerwartet und ükerrssebend Da m die bn> ^
wobl Deinem der Herren. Xun sie aber erkannten, ss-

^
Dektor entseblosssn war, sein Vorbabsn obns à
die Dat um^usàsn, suobte sieb doeb jeder unvi

^
über die inögliebsn bolgsn und Vuswirkungen
abzulegen und klar -cu worden über die Vor- und i

die sieb lür jeden daraus ergaben. Die vom Ibr? -
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legte günstige Seite des Vorhabens war gewiss nicht ab-
^streiten, ein allgemeiner Aufschwung der ganzen Gegend

vom Entstehen und der Entwicklung der neuen Stadt

jlier zu erwarten. Aber um welchen Preis Hatte die

Medaille nicht auch ihre Kehrseite und wie sah diese aus

Da war einmal die mit aller Bestimmtheit zu erwartende
Stärkung der herzoglichen Macht durch den festen Platz
ein Faktum, dessen Tragweite zum voraus gar nicht ab-

zusehen war. Noch war der Verlauf und Ausgang des

Kampfe vom Vorjahre nicht überall verschmerzt, der die
Dynastengeschlechter von Oberhofen und Unspunnen aus-
jjjjcht hatte. Die noch frische Erinnerung daran liess

es manchem als klüger erscheinen, seinen Gedanken nicht
allzu voreilig Worte zu leihen.

Nur der leicht erregbare Heimo von Gerenstein, der
sieh wie gewohnt den ansehnlichen. Zinnbecher seit der An-
tauft schon etliche Male mit dem spritzigen Weissen hatte
lachfüllen lassen, vermochte sich schliesslich nicht länger
zurückzuhalten. Er räusperte sich und begann: „Mit Ver-
laub, Herr Herzog, nehmt mir nicht übel, wenn ich offen
und ungeschminkt meine Meinung vorzubringen mir ge-
statte. Ich befürchte, Eure neue Stadt bringt nicht nur
einträgliches wirtschaftliches Leben in unsern Gau, sondern
auch Unruhe. Und unsere Leute sind, wenigstens soweit
ich mir ein Urteil zu bilden vermag, in der letzten Zeit
ohnehin etwas aufmuckerisch und meinen manchmal,
selber darüber entscheiden zu können, was sie zu tun und
zulassen haben. Ich weiss nicht, ob die andern edlen Herren
lie gleiche Erfahrung auch machen mussten und wie sie
sich dazu stellen, aber das ist sicher, dass ich für meine
Person mir nicht die geringste Schmälerung meiner Herr-
schaftsrechte gefallen lasse."

Einzelne der Herren nickten zustimmend zu den frei-
mitigen Worten des Gerensteiners. Herzog Berchtold hob
Hechte zu einer beschwichtigenden Geste. „Die Herr-
Aftsrechte des Adels sollen und werden nicht berührt
»An und stehen nicht in Frage", erklärte er.

Der Gerensteiner gab sich indessen so leicht nicht zu-
Wen, „Ich weiss nicht", wandte er ein, „allein ich muss,
wenn ich von der Stadt höre, unwillkürlich an einen Men-
®hen mit einem Kropf denken. Dieser scheint seinen
%er zuerst auch nicht übermässig zu behelligen, wächst
»h« und beginnt langsam und immer mehr seinen Atem
m beklemmen und so immer stärker, bis fast oder gar ganz
am Ersticken. Mit einem solchen Kropf ist die Stadt zu
vergleichen. Sehen wir uns nicht vor und wehren wir uns
®®t rechtzeitig, dann wird sie unserem Stand über kurz
"fer lang auch den Atem beengen."

»Dann sehen wir uns eben vor!" warf der Ritter von
Babenberg hier ein.

»Just das scheint einer eben bei einem Kropf nicht tun
h

sondern muss ihn ohnmächtig wachsen lassen,
^ er ihm wie ein Kindskopf am Halse baumelt, darum
sichT^'r ^ Vergleich gekommen", ereiferte
den >>ïch warne, seht euch vor und wehret

angen, bevor es zu spät ist!"
mir aus irgend einem Grunde

0—7 "v.ui j

worein^ Heimo scheint a.,., „gum
der Herzog wieder vernehmen,

hr uns den Grund nicht nennen?"
werfe

Herr Herzog. Mir scheint, die Stadt
*iedie\°^ Schatten voraus. Ich sagte schon,
werden unbotmässig und widersetzlich zu
heiter

' Vetterten sie die Morgenluft persönlicher Frei-
A die L^ Stadtluft macht frei? Wie sollen

*1®*" Stange halten, wenn ihnen in

Halt
''f l'aérés und leichteres Lehen winkt?"

eicht,
gern

unterbrach ihn der Herzog, „so ist es
fK* O. Ro WlT>rl M A-nfl+ A L Ant A AI TA-f A aIv 1 TV

«ehen

Stadt ^ nicht jeder erste beste einfach in
auten können, ohne uns zu fragen, ganz abge-"vuçjj VOU fi p ", uiiiivy et 1A0 /j et 11 ageir, gaim atzge

Achter
sein hier das Leben wirklich so viel

• Ohne unsere Erlaubnis kriegt keiner eine

Hofstatt und ohne eine solche hat keiner etwas in der Stadt
zu suchen, von Davonlaufen sei also gar nicht die Rede."

„Mir ist aber just letzter Tage schon einer davongelaufen,
nachdem er sich den Weisungen meines Hofmeisters wider-
setzt hat. Und die Jäger, die ihm auf den Fersen waren,
behaupten, er sei ihnen hier über die Nydegg-Fähre ent-
kommen. Jedenfalls fand sich seither keine Spur mehr
von dem flüchtigen Gauch. Euer Fährmann aber will von
nichts wissen oder verweigerte meinen Leuten die Aus-
kunft. Es würde mich gar nicht wundern, wenn der Gauch
dann auftauchte, sobald der Stadtbau ins Werk gesetzt
wird. Gebt Ihr uns Garantie, Herr Herzog, dass die Stadt
nicht zum Unterschlupf für solche unbotmässige Schelme
werden und sie der verdienten Strafe nicht entziehen kann ?"
heischte der erregte Gerensteiner, ohne sich länger Mühe
zu geben, seine Wut darüber zu verbergen, dass sich einer
seiner Herrschgewalt zu entziehen vermocht hatte.

Der Herzog verkniff leicht das Gesicht, aber es war
nicht zu erkennen, geschah es aus Strenge oder verbarg er
unter seinem rotblonden Schnauz ein spöttisches Lächeln.
Doch gab er dann dem erbosten Ritter mit ernster Be-
stimmtheit Bescheid, dass er nicht anstehe, ihm diese
Gewähr zu geben und nochmals auf das Entschiedenste zu
erklären, dass ohne seine Erlaubnis und ohne Einverständnis
der Grundherren keiner in der Stadt eine Hofstatt zu eigen
erhalten werde —: wobei er allerdings auch mit dem nötigen
Verständnis und dem guten Willen der Herren für die Be-
dürfnisse der Stadtbesiedelung rechne. Denn solle die Stadt
ihren Zweck erfüllen, dann müssten sich eben entsprechend
Leute in ihr niederlassen, und lauter Fremde hierzu heran-
zuziehen, das läge erst recht nicht im Interesse der ansässigen
Herren und ihrer Leute. Uebrigens hätten die Herren es
selber auch in der Hand, dafür zu sorgen, dass ihnen die
Leute nicht davonliefen und auf dem Lande blieben. Sie
brauchten sie nur nicht gar zu knechten und ihnen ab und
zu auch eine Freude zu gönnen, nicht nur, Herr, sondern
auch Beschützer sein, nicht nur die Zehnten entgegen-
nehmen, sondern auch Handel und Wandel in Gang halten
und fördern. Dazu brauchten sie sich keines einzigen ihrer
Herrschaftsrechte zu begeben.

„Nun aber", beendete der Herzog die Aussprache,
„lasst hier den Tisch decken, damit unser Küchenmeister
seine Kunst des Kochlöffels und Bratspiesses unter Beweis
stellen kann. Eine rechte Stärkung schadet uns nicht,
sondern soll uns im Gegenteil anspornen zur Jagd, zu der
nachher aufgebrochen wird. Ich bin gespannt auf das Wild,
das wir dabei erlegen werden."

Es war ein gar stolzer und stattlicher Jagdzug, der kurz
nach dem Mittag aus der Burg Nydegg aufbrach, der Herzog
an der Spitze der Ritter, gefolgt von den Jagdknechten,
die in einem sich von den Herren nicht unterschieden, näm-
lieh in der kühnen Tatenlust, die in gleicher Weise aus aller
Augen blitzte.

Die Männer im Lochhof waren am obern Waldrand
eifrig am Schaffen, auf der Brache, die vom Gestrüpp vom
Forst her wieder überwuchert zu werden drohte. Da galt
es rechtzeitig zu wehren, um dem Vieh ausreichende Weide
zu erhalten. Mit scharf geschliffenen Gertein gingen sie

dem wuchernden Jungholz zu Leibe wie einem feindlichen
Heerhaufen, hieben die Ruten dicht über dem Boden ab
und gruben das stärkere Wurzelwerk aus. Mit dem Loch-
bauern und seinem Sohne Peter werkte Hans Zumkehr nm
die Wette. Er wollte ihnen zeigen, dass sie ihm nicht um-
sonst Unterschlupf gewährten, und dass er kein Tagedieb
war, mochte er auch den Finkenstrich genommen haben

aus dem Herrschaftsbereich des Gerensteiners.
Sie redeten nicht viel miteinander. Nur hin und wieder

wies einer den andern mehr mit knappen Winken als mit
Worten an, wo just eben Hand anzulegen war, damit das

gemeinsame Werk ordentlich rückte. (Fortsetzung folgt)
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iexte fustige Leite des Vordadens war gewiss niedt ad-

A-'reiten, eiu allgemeiner Vulsedwung der ganzen (legene!

vow Dutsteden und der Dntwieklung der neuen Ltadt
,âei?u erkürten, Vder nin weleden preis? Ilstts die

bâille niedt sued idre Kedrssite und wie sad disse ans?

à vor ewinsl dis mit aller Osstimmtdsit zu erwartende
>tîàuu^ äsr dsrzoglieden Maodt durod den lesten OlatZ

ei» lÄtuw, dessen Dragwsite zum voraus Aar niedt ad-

M>>ell ê. Kood war der Vsrlaul und Vusgang des

kwxles vom Vorjadre niedt überall versedmerzt, der die

Mstengesedleedtsr von Oderdolen und Onspunnen aus-
»Hä datte. Ois noed lriisode Drinnerung daran liess

K Mllcliem als klüger ersedeinsn, seinen (bedanken niedt

à voreilig Morte zu leiden.

M cler leiedt erregbare dleiino von (lsrenstsin, der
.«à vie gevodnt den ansednlieden Änndeeder seit der Vn-
Kilt sedon etlieds Male mit dern spritzigen Meissen datte
mMIeu lassen, vsrinoedts sied sodliesslied niedt länger
amàlialten. Or räusperts sied und begann: „Mit Ver-
Kb, Herr Herzog, nedint inir niedt übel, wenn ied ollen
wê WASsedminkt ineine Meinung vorzudringen inir gs-
Me. Ied dslüredts, Dure neue Ltadt dringt niedt nur
mtMlicdes wirtsedaltliedes Dedsn in unsern (bau, sondern
«d llmude. Ond unsere deute sind, wenigstens soweit
ià wir ein Orteil zu dildsn verinag, in der letzten ?sit
àlliu etwas sulmuekerised und insinsn manedmal,

à àsmbsr entsedeiden zu dünnen, was sie zu tun und
»dsselidadsn. led weiss niedt, od die andern edlen Ilerren
à ßleiede Drladrung aued inaedsn inusstsn und wie sie
«b àzu stellen, ader das ist sieder, dass ied lür ineine
lmm mir niedt die geringste Ledmälsrung rneiner dlsrr-
àlweedte gekallsn lasse."

àelne der Ilerren niekten zustimmend z>: den lrei-
»tixen Morten des (berenstsinsrs. Herzog Osredtold dod
àdeedtszu einer dssedwiedtigenden (leste. ,,Ois llerr-
ààsrsedts des Vdsls sollen und werden niedt dsrüdrt
»à uni steden niedt in Orage", erklärte er.

der (lerensteiner gad sied indessen so leiedt niedt zu-
ikiàu. „Ied weiss niedt", wandte er ein, „allein ied inuss,
«w wd von der Ltadt dörs, unwillkürlied an einen Men-
àm mit einem Kropl denken. Dieser sedeint seinen
läßer zuerst aued niedt üderrnässig zu dedelligen, wäedst
ä» uml dsginnt langsam und iininer inedr seinen Vtsm
w bMemmen und so iininer stärker, dis last oder gar ganz

drstioken. Mit einein soledsn Kropl ist die Ltadt zu
^^leieden. deden wir uns niedt vor und wedren wir uns

reedtzsitig, dann wird sie unserem Ltand üder Kur?
dug sued den Vtsm dssngen."

âuu seden wir uns eden vor!" warl der Oitter von
°Wei>derg disr ein.

»last las sedeint einer eden dsi einem Kropl niedt tun
>ii< sondern muss idn odnmäedtig waedsen lassen,
à ei ià ein Xinààopk nrn Hnl86 dnuinà, àruin

din ied aul den Vergleied gekommen", sreilerte
cìen ^vnrne, seliî eueli vor und ^velirei

ougkll, devor es ZU spät ist!"
mir aus irgend einem (brunds^ Oeiino sedeint

liiess sied der Herzog wieder vernedmsn.
dr uns den (brund niedt nennen?"

'»k llerr Herzog. Mir sedeint, die Ltadt
Oî?t ldre Ledattsn voraus, led sagte sedon,

^kàêu anlangen, undotmässig und widersetzlied zu
Sterten sie die Morgenluft psrsönliodsr drei-

äi niedt: dtadtlult maedt lrei? Mio sollen
àun dsi der Ltange kalten, wenn idnsn in

llslt ^ ^êisres und leiedterss Oeden winkt?"
unterdrsed idn der ller?og, „so ist es

«eilèv

8tsid?^ ^ird niedt jeder erste dsste einlaed in
auteu können, odne uns ?u lrsgsn, gan? adge-

^ichtU z^/^ ^ Itiêr das Oedsn wirklied so viel
na. Odne unsers Orlaudnis kriegt keiner eins

Ilolstatt und odne sins solede dat keiner etwas in der Stadt
?u sueden, von Oavonlaulen sei also gar niedt die Ilede."

„Mir ist aber just letzter Oage sedon einer davongslaulsn,
naeddem er sied den Meisungsn meines Ilolmsistsrs wider-
set?t dat. Ond die däger, dis idm auk den Oersen waren,
dedauptsn, er sei idnsn disr über die i^degg-Oädre snt-
kommen, dedsnlalls land sied seitder keine Lpur medr
von dem llüedtigen Oaued. Ouer Osdrmann ader will von
niedts wissen oder verweigerte meinen Deuten die Vus-
kunlt. Ds würde mied gar niedt wundern, wenn der Oaued
dann aultauedts, sobald der Ltadtdsu ins Merk gesetzt
wird, (led! Idr uns Oarantis, llerr >ler?og, dass die dtadt
niedt ?um Ontersedlupl lür solede undotmässige Ledslme
werden und sie der verdienten dtrsle niedt sntzisdsn kann?"
deisedte der erregte Oerenstsiner, odne sied länger Müde
zu geben, seine Mut darüber ?u verbergen, dass sied einer
seiner llerrsedgewalt ?u entzieden vsrmoedt datte.

Der ller?og vsrknill leiedt das Ossiedt, aber es war
niedt ?u erkennen, gesedad es aus Ltrenge oder verbarg er
unter seinem rotblonden Lednau? sin spöttisedes Däedsln.
Ooed gad er dann dem erbosten llitter mit ernster Os-
stimmtdsit Oesedeid, dass er niedt ansteds, idm diese
(lswädr ?u geben und noedmsls aul das Ontsediedenste zu
erklären, dass odne seine Orlaubnis und odne Oinverständnis
der Orundderren keiner in der 3ladt eins Ilolstatt zu eigen
erkalten werde — wobei er allerdings aued mit dem nötigen
Verständnis und dem guten Millen der Herren lür die Os-
dürlnisss der Ltadtdesiedelung reodne. Denn solle die dtadt
idren /week erlüllsn, dann müssten sied eben sntsprsedsnd
Deute in idr niederlassen, und lauter Oremds dierzu deran-
zuziedsn, das läge erst reedt niedt im Interesse der ansässigen
Herren und idrer Deuts. Oedriigens dätten die Dlerrsn es
selber aued in der lland, dalür zu sorgen, dass idnen die
Deute niedt davonlielsn und aul dem Dande blieben. 8ie
drauedten sie nur niedt gar zu Knsodten und idnen ad und
zu aued eins Oreude zu gönnen, niedt nur. DIerr, sondern
aued Oesedützer sein, niedt nur die Veduten entgegen-
nedmsn, sondern aued Handel und Mandel in (lang kalten
und lördsrn. Dazu drauedten sie sied keines einzigen idrer
llerrsedaltsreedte zu begeben.

„Ilun aber", beendete der Herzog die Vusspraeds,
„lasst disr den Used deeksn, damit unser Xüedenmsistsr
seine Kunst des Koedlöllsls und Oratspiesses unter Oeweis
stellen kann. Dine reedts Atarkung sedadet uns niedt,
sondern soll uns im (legenteil anspornen zur dagd, zu der
naedder aulgedroedsn wird. Ied bin gespannt aul das Mild,
das wir dabei erlegen werden."

Os war ein gar stolzer und stattliedsr dagdzug, der kurz
naed dem Mittag aus der Lurg iXvdegg aukdrsed, der Herzog
an der Lpitze der Oittsr, gskolgt von den dagdkneedtsn,
die in einem sied von den Herren niedt untersedisdsn, näm-
lieb in der küdnen datenlust, die in gleieder Meise aus aller
Vugsn blitzte.

Die Männer im Doeddol waren am obern Maidrand
eilrig am Zedallen, aul der Lraeds, die vom (lestrüpp vom
Dorst der wieder üdsrwuedsrt zu werden drodte. Os galt
es reedtzsitig zu wedren, um dem Vied ausreiedende Meide
zu erkalten. Mit sedarl gssedlillsnen (lsrtsln gingen sie

dem wuedernden dungdolz zu Deids wie einem leindlioden
lleerdsulen, dieden die Outen diedt über dem Ooden ad
und gruben das stärkere Murzslwerk aus. Mit dem Doed-
dauern und seinem Sodne Oeter werkte Dlans ^umksdr um
die Mette. Dr wollte idnsn zeigen, dass sie idm niedt um-
sonst Ontersodlupl gswädrten, und dass er kein Dagsdied

war, moedte er aued den Dinksnstried genommen baden

aus dem llerrsedaltsdersied des (lsrensteinsrs.
Sie redeten niedt viel miteinander. Kur bin und wieder

wies einer den andern medr mit Knappen Minksn als mit
Morten an, wo just eben lland anzulegen war, damit das

gemeinsame Merk ordsntliod rüekts. jDortsstzuuA lolZt)
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